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Aus der Branche
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Mittlerweile haben sich am Stand der öster-
reichischen Hochbauer bei den Euro Skills 
einige Besucher eingefunden und schauen 

den jungen Fachkräften mit bewundernden Blicken 
bei der Arbeit zu. Darunter auch Dario, 13 Jahre alt, 
der auf die Frage, ob er sich denn vorstellen könnte, 
den Beruf auszuüben, nur knapp mit „Ja, warum denn 
nicht, ist ja ein solider Beruf“ antwortet. Er sei vorher 
auch schon bei der „Try a Skill“-Station gewesen und 
habe ein wenig selber „probiert, ob er das auch kann“. 
Sein Fazit: „Ich habe mich schon gut dabei gefühlt, 
aber wenn ich hier zuschaue, hab ich wohl noch 
etwas Luft nach oben.“ Seine Mutter sieht die Situa-
tion nüchterner. Zuerst soll er Matura machen, dann 
sehe man weiter. „Wie der Onkel am Bau arbeiten“ 
könne er dann im Notfall immer noch. 

Mehrere Berufe, ein Bild
Die Lehre am Bau hat in der Außenwahrnehmung 
noch immer ein schlechtes Image, dagegen helfen an-
scheinend weder Imagekampagnen, Titel bei Berufs-
weltmeisterschaften noch eine Umbenennung der 
Berufsgruppen. In einer Studie des Market-Instituts 
aus dem Jahr 2016 gaben noch immer 52 Prozent der 
befragten Österreicher an, dass ihrer Meinung nach 
der Beruf des Maurers hierzulande ein Beruf ist, der 
wenig bis gar kein Ansehen hat. In der Studie „Zukunft 
der Arbeitswelt“ im Auftrag der Leitbetriebe Austria 
und Zukunft Lehre Austria, die diesen Sommer ver-

öffentlicht wurde, bescheinigten zwar zwei Drittel 
der Jugendlichen einer Lehre ein hohes Ansehen, ge-
samtgesellschaftlich waren es aber nur noch 37 Pro-
zent. „Generell haben wir in Österreich ein Imagepro-
blem mit der Lehre, da sie nach wie vor als Ausbildung 
zweiter Klasse gesehen wird“, bestätigt Lisa Pelzmann, 
Human Resources bei der Leithäusl Gesellschaft 
m.b.H.. „Hier fehlt es massiv an Information für die 
Eltern und an Berufsorientierung der Kinder.“

Diese Sicht bestätigt auch Michael Allesch. „Der 
Beruf des Trockenbauers wird noch immer nicht mit 
all seinen Facetten gesehen, das Image des ungelern-
ten Arbeiters, der einfache Platten verschraubt, ist 
immer noch in vielen Köpfen“, so der Direktor des 
Marketings und Vertriebs bei Saint-Gobain, Isover 
und Rigips. Generell bedürfe es heute wesentlich grö-
ßerer Anstrengungen als noch vor fünf oder zehn Jah-
ren, um für genügend guten Nachwuchs zu sorgen.

Verschobene Entscheidungshilfen
Hinzu kommt, dass in den vergangenen Jahren ver-
stärkt andere Faktoren eine wesentliche Rolle bei der 
Berufswahl von Jugendlichen spielen als früher. Sozi-
alwissenschaftlich betrachtet, war lange Zeit das nahe 
Umfeld jugendlicher Lebenswelten – also die Berufe, 
die ein Teenager besonders gut kennt, wie jene der El-
tern oder naher Verwandter – prägend für die Berufs-
wahl. Mittlerweile beeinflusst das ferne Umfeld immer 
öfter diese Entscheidung. Mehr Jugendliche wollen so 

Und was wirst du? 
Die Baubranche kämpft aktuell um jeden Lehrling 
und gleichzeitig gegen ein schlechtes Image –  
beinahe wie Don Quijote gegen Windmühlen.
TEXT:  CHRISTOPH HAUZENBERGER
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 Der Beruf des 
Trockenbauers wird 
noch immer nicht mit 
all seinen Facetten 
gesehen, das Image 
des ungelernten 
Arbeiters, der 
einfache Platten 
verschraubt, ist 
immer noch in  
vielen Köpfen.
MICHAEL ALLESCH, 
SAINT-GOBAIN AUSTRIA
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MANGEL  Fachkräfte 
sind in der Baubranche 

ein begehrtes Gut, 
Lehrlinge ein wesent-

licher Faktor, um  
dem Fachkräftemangel 

vorzubeugen. 

sein wie ihre Helden in (sozialen) Medien und sich zu-
gleich von der Lebenswelt ihrer Eltern abgrenzen.

In „Zukunft der Arbeitswelt“ gaben 71,3 Prozent der 
befragten Jugendlichen ebenfalls an, „beruflich weiter 
kommen zu wollen als ihre Eltern“. Gleichzeitig wol-
len nur noch 24,7 Prozent überhaupt in der gleichen 
Branche wie ihre Eltern arbeiten. Dadurch fallen auch 
viele potenzielle Berufseinsteiger weg, die von Haus 
aus ein Naheverhältnis zu der Baubranche hätten. 
Dabei würden sich prinzipiell die Ansprüche sowie 
Wünsche der Teenager mit einer Lehre am Bau decken.

Eine andere Sicht von innen
Geht es um die Vorstellungen und Wünsche von 
Jugendlichen bezüglich ihres zukünftigen Berufs, 
sind die Prioritäten klar verteilt: Das Gehalt sollte 
stimmen, der Beruf noch genügend Zeit für Freunde 
und Hobbys bieten und stetige Weiterbildung so-
wie Aufstiegschancen feste Bestandteile sein. „Dies 
sind alles Wünsche, die eine Lehre erfüllen kann“, 
stellt David Pfarrhofer vom Market-Institut fest. „In 
unserer Analyse ‚Die Wahrnehmung der Lehre aus 
dem Blickwinkel der Lehrlinge‘ wurden diese Punkte 
überwiegend positiv bewertet.“ 

Überhaupt zeichnet die Analyse ein sehr positi-
ves Bild der heimischen Lehre aus der Sicht der Lehr-
linge. 80 Prozent gaben an, (sehr) zufrieden mit ihrer 
Lehrstelle zu sein. Im selben Atemzug folgt jedoch 
auch Kritik an der aktuellen Situation. „Knapp die 
Hälfte der Jugendlichen fühlten sich in ihrer Schul-
zeit nicht gut beraten hinsichtlich ihrer Ausbildungs-
möglichkeiten“, ergänzt Pfarrhofer. Informationen, 
die nicht nur für die Jugendlichen wesentlich wären.

Die Rolle der Eltern
Die Sorgen sowie Vorurteile der Eltern sind ebenfalls 
Aspekte, die man durch viel Information und Auf-
klärung aus den Köpfen bekommen könne. Vor allem 
Aufstiegschancen, Gehalt und Abschluss, ob mit oder 
ohne Matura, sollten eigentlich keine Hemmschwelle 
für eine Lehre am Bau darstellen. Dennoch scheint 
es, dass diese allgemeinen Informationen oftmals 
nicht in der Elterngeneration ankommen. Um dem 
entgegenzuwirken, haben viele Bauunternehmen, 
die Lehrlinge ausbilden, mittlerweile eigene Bereiche 
auf der Homepage, die auf einen Blick alle wesentli-
chen Informationen über die Lehrberufe bieten und 
gleichzeitig auch den weiteren Karriereweg sowie 
Goodies aufzeigen. „Auf Initiative des VÖTB wurde 
beispielsweise mit der HTL Baden ein Lehrgang für 
Trockenbaumanagement geschaffen, der mit der 
Reife- beziehungsweise Diplomprüfung abschließt“, 

WIE STARK IST IHR UNTERNEHMEN DERZEIT VON EINEM MANGEL  
AN FACHKRÄFTEN BETROFFEN? 

29,3%
eher stark

13,6%
wenig

9,3%
gar nicht
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47,7%
sehr stark

Bau (inklusive 
Baunebengewerbe)
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erklärt Allesch. „Generell viel zu wenig bekannt ist, 
dass es die Möglichkeit einer Lehre mit Matura gibt – 
da bedarf es noch viel mehr an Aufklärung.“

Bei der Aufklärung versucht man jedoch ein rea-
listisches Bild des zukünftigen Berufs zu zeichnen. 
„Es nützt nichts, mit ‚Hochglanzprospekten‘ und 
überzogenen Perspektiven auf die Jugendlichen 
zuzugehen, wenn der Arbeitsalltag dann ganz anders 
aussieht“, stellt Pelzmann klar. „Um die Vorteile und 
Möglichkeiten aufzuzeigen, laden wir die Jugend-
lichen – und gern auch die Eltern – zu Probe- und 
Schnuppertagen sowie Betriebsbesichtigungen ein, 
damit sie sich direkt vor Ort ein Bild über die Tätig-
keiten machen können.“ Vor allem ein Gespräch mit 
dem Ausbildner helfe hier ungemein, die Vorteile 
und Möglichkeiten gemeinsam zu erörtern.

Schlüsselfaktor Informationen 
Ein Wunsch, der sowohl von den Firmen als auch 
den Jugendlichen oftmals geäußert wird, lautet, 
mehr Informationen über die Möglichkeiten schon 
in Schulen zu vermitteln, wo neutral über mögliche 
Wege diskutiert werden kann. „Wir haben in unserer 
Studie gesehen, dass es 86 Prozent der Befragten als 
wichtig erachten, dass Jugendliche in Schulen über 
Berufschancen, Branchen und etwaige Ausbildungs-
möglichkeiten informiert werden“, stellt Pfarrhofer 
fest. Dem gegenüber stehen aber knappe 45 Prozent, 
die angeben, dass dies bei ihnen nur teilweise bis gar 
nicht funktioniert habe. „Kurzfristige Kampagnen 
nützen hier nur wenig, die Berufsorientierung muss 
im österreichischen Bildungssystem ab der Volks-
schule verankert werden“, fordert Pelzmann.

Gerade deswegen zieht es auch Baufirmen ver-
mehrt in die Schulen – zu Berufsorientierungstagen 
sowie Messen, egal ob diese digital oder in Person 
abgehalten werden. Präsenz ist einer der Schlüssel-
faktoren. Das merkt man auch bei den jährlichen 
Baulehrlingscastings in Bauakademien Österreichs: 
Wer mit seiner Firma nicht vor Ort ist, wird aus die-
sem Pool eher schwer Nachwuchs rekrutieren kön-
nen. Doch diese Präsenz bei Veranstaltungen ist seit 
mehr als eineinhalb Jahren kaum noch möglich. „Die 
Situation hat sich durch Corona noch weiter verstärkt, 
da in den Schulen keine Informationsveranstaltun-
gen und Ähnliches stattfinden konnten“, so Allesch. 
Eine Möglichkeit, trotzdem die Jugendlichen in ihrer 
Lebenswelt abzuholen, bieten soziale Medien.

Digitale Chancen
Egal wie die Plattform auch heißen mag, mittlerweile 
findet man auf beinahe allen Social-Media-Kanälen 
auch Firmen der Baubrachen wieder. Zwar nicht aus-
schließlich zur aktiven Lehrlingssuche, aber defini-

Im dritten Anlauf konnten die Euro 
Skills in Graz über die Bühne gehen 

– das Warten hat sich gelohnt. Über 
30.000 Zuschauer*innen kamen, 
um den jungen Fachkräften bei den 
Berufseuropameisterschaften über 
die Schultern zu schauen, die gezeig-
ten Leistungen zu bewundern und 
die Sieger zu feiern. Mit gleich 33 
Medaillen – elf Mal Gold, zwölf Mal 
Silber und zehn in Bronze – sicherte 
sich das Team Austria den zwei-
ten Platz im Nationencup. Außer-
dem gingen noch vier „Medallions 
for Excellence“ für außerordentliche 
Leistungen an den Nachwuchs. 

Traditionell gut schnitten die 
jungen Fachkräfte der Baubran-
che im internationalen Vergleich ab. 
Gold ging an die Betonbauer Georg 
Engelbrecht und Daniel Mühlba-
cher (Leyrer + Graf BaugesmbH), den 
Hochbauer Michael Hofer (Pierer 
Baumaschinen – Schalungen), den 
Maler Christoph Pessl (Ihre Maler 

Almer & Feichtinger) sowie den 
Steinmetz Sebastian Wienerroither 
(Steinmetzmeister Rudolf Wiener-
roither). Stefan Leymüller (Trocken-
bau Leymüller) konnte sich über eine 
Silbermedaille im Bewerb Stucka-
teur- und Trockenausbau freuen. 
„Ich freue mich sehr über dieses 
Abschneiden – noch dazu bei einer 
Heim-EM, wo der Druck sicher noch 
einmal höher ist“, freut sich Bundes-
innungsmeister Robert Jägersberger. 
„Das zeigt einmal mehr, dass die tri-
ale Ausbildung der österreichischen 
Bauwirtschaft Fachkräfte hervor-
bringt, die im internationalen Ver-
gleich zu den Besten zählen.“

Welchen Stellenwert die Ausrich-
tung der Euro Skills in Österreich für 
die Unternehmen der Branche hat-
ten, zeigt sich an der Sponsorenliste: 
Von Würth, Liebherr, Wienerberger 
und Doka bis hin zu Festool, Baumit, 
Murexin, Saint-Gobain und Synthesa 
– sie alle waren vertreten.

EURO SKILLS Medaillenregen
Bei den Euro Skills zeigte der heimische Baunachwuchs 
erfolgreich sein Können im internationalen Vergleich.
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EXZELLENTE ARBEIT  Die Betonbauer Georg Engelbrecht und Daniel 
Mühlbacher (l. o.), Hochbauer Michael Hofer (r. o.), Tockenbauer Stefan 
Leymüller (l. u.) und Steinmetz Sebastian Wienerroither (r. u.) zeigten ihr Können.
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tiv zum Transport des eigenen Images sowie der Be-
rufsgruppen. Egal ob große Player der Bauindustrie, 
Baustoffhersteller oder kleine Baumeisterbetriebe: 
Man versucht auf Facebook, Youtube sowie Instagram 
präsent zu sein, um auf sich aufmerksam zu machen 
und mit speziell auf den Kanal und die Zielgruppe zu
geschnittenen Inhalten für sich zu werben. „Ein ei-
genes Social-Media-Profil ist eine authentische Zutat 
für das eigene Employer-Branding und ein wichtiger 
Baustein für das Social Recruiting“, erklärt der Social-
Media-PR-Manager Patrik Hof. „Hochwertige, auf die 
Zielgruppe passende Texte zu schreiben kostet aber 
Zeit und sollte von Experten erledigt werden.“

Jobs ohne Ende 
Wie wichtig es für die Branche wäre, ausreichend 
Lehrlinge zu finden, auszubilden und in den 
Betrieben zu halten, zeigt der vorherrschende Fach-
kräftemangel. Laut dem Fachkräfteradar 2020 des 
Instituts für Bildungsforschung und Wirtschaft (IBW) 
sind in der Baubranche (inklusive der Bauneben
gewerbe) beinahe die Hälfte der Unternehmen sehr 
stark sowie knapp 30 Prozent eher stark von einem 
Mangel an Fachkräften betroffen. Nur die wenigsten 
glauben, dass sich dies in den nächsten Jahren 
auch wieder legen wird. Rund 80 Prozent der be-
fragten Unternehmer*innen der Sparte Gewerbe 
und Handwerk rechnen mit einer Verschärfung der 
Problematik. Ein funktionierendes Lehrlingsrecrui-
ting könnte hier effizient gegensteuern. 

„Bis in ein paar Jahren“
Von all den Nachwuchsproblemen der Baubranche 
weiß Dario nichts. Er ist einfach fasziniert, auch wenn 
man ihm ansieht, dass er ganz genau weiß: So sauber 
und glamourös wie hier geht es wohl nicht immer 
zu. Er winkt noch kurz zum Abschied, sagt ein wenig 
verschmitzt, „wir sehen uns dann in ein paar Jahren, 
Siegerinterview gehört schon dir, wenn der Preis 
stimmt“, in meine Richtung und folgt lachend seiner 
Mutter aus der Halle.  ◼

NEUE WEGE  Die Werbekampagne von Leithäusl 
versucht mit Augenzwinkern Interesse zu wecken. 
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INTERESSE AN KNAUFNOW? 
Kontaktieren Sie Ihren  
Knauf Ansprechpartner  

oder melden Sie sich an unter:  

www.knaufnow.at

SIE BAUEN.
WIR LIEFERN.

KnaufNow.
So geht 

Bestellung heute.
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